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trochene Kanton gar nid so sälbstverständlech, u Du chasch di
„Von" schribe, daß no ke Verein es Defizit mit Dyne Theaterstücken

erläbt het. I weiß scho, daß jetz mänge Läser d'Mulegge
verächtlech abezieht u brümelet: Das wott no nid viel heiße!
Yverstande. — Aber umg'chehrt wär's o kes Kumplimänt, we's
hieß, Emil Balmer müeß vor halblääre Bänke predige.

I myr Stube hanget es Aquarell us em Tessin. Das syg en
andere Balmer, chönnt me meine : Der Maler. U doch isch es
der glych. Nume redt er hie jetz mit der Färb. Zwe Bärgen un
es Dorfparadiesli spiegle sech im Wasser. Me gspürt, wie-n-er
fluchtartig der Stadt der Rügge g'chehrt het für se z'vergässe,
für chönne ds Echo z'ghööre, — dasmal i der Natur. Mit Rötel
oder Pinsel wird's notiert. Bärge vo Bilderbüecher fahre mit
Erzeile dert wyter, wo der Dichter mit Worte nid meh nache-
chunnt. „Vom goldnen Ueberfluß der Welt" — innefer un usse-
fer. U we me zue-n-ihm hei chunnt, so sy ds Stägehuus, der
Gang u d'Stube-n-überhänkt mit settigne Momäntufnahme un er-
zellen, erzeile, wie schön d'Wält eigetlech wär, we me se mit
heiteren Ougen aluegti.

Es git Bärner, wo dä „Lärme" nid geng erlyde.
Bsunderbar die nid, wo sälber ohni Echo müeße läbe. Das isch z'be-
gryffe; ohni Echo läbe isch es truurigs Los, we me Bessers
verdienet hätt. Aber me darf nid vergässe, dä Yfer ghört äbe
zu üsem Balmer Emil, wie sys Roseli im Chnopfloch u ds ry-
stige Hemli us em vorige Jahrhundert. Aer sälber stammt o nid
us em Twäregrabe, wo me für ne Batze nid sövli uberchunnt
wie öppe dänen a der Saane, in Emils Heimet, wo die wältschi
Sunne scho fascht über ma.

„Weß' das Herz voll ist — geht der Mund über." Acht
Bänd Bärndütschi Gschichte un es Dotze dito Theaterstück, wo
von üsem Volch de o würklech gspielt wärde, sy us däm über-
sühnige Dichterhärz gströmt. Derfür danket's Dir, Emil. Du hesch
Dy Pflanzplätz i der Mundartliteratur guet im Greis, u d'Lüt
blybe stah, we sie drann verby gange : Ds G'chöch isch chüsch-
tigs un um d'Mejiebandeli flatteret's vo Pfyfölter in aline Farbe.
En jedere Vogel söll uf syne-n-Eschte pfyffe, het der Tavel gseit.
He nu, so pfyff Du nume rüejig wyter; es wird Dr scho Eini
Bscheid gäh. — Du lächlisch? — Under üs gseit: Es wär no geng
nid z'spät!

Adolf Schacr.

Spruch.
Mach, daß de jeden Abe
Chlei Guld i der Schale treisch -
Bring Freud mit dyne Gabe,
De läbsch nid vergäbe, weisch! Emil Halmer.
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